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Schadwirkung des parasitischen Copepoden Lernaeocera branchiali,s 
auf das Wachstum von Wittlingen 
Unter den Hüpferlingen (Copepoden) gibt es eine grosse Anzahl. die als Parasi-
ten auf Fischen leben. Durch ihre parasitische Lebensweise ist ihr Körper oft 
so umgeformt und verändert, dass es nur schwer ist in ihm die ursprüngliche Form, 
wie sie sonst von freilebenden Formen bekannt ist. wiederzuerkennen. Durch Ver-
schmelzungen und Umformungen können die Parasiten Körperformen annehmen, die nur 
noch entfernt an Krebse erinnern. Ein sehr häufiger parasitischer Copepode auf 
Seefischen ist Lernaeocera branchialis.Dieser Parasit lebt in den Kiemenräumen 
des Kabeljau und seiner Verwandten. In erwachsenem Zustand ist er mit biossem 
Auge sehr gut erkennbar, wenn man den Kiemendeckel aufklappt. Sehr auffällig 
ist der S-förmig aufgerollte Körper. Das vorderste Ende des Kopfabschnitts ist 
geweihartig verzweigt und dient zur Verankerung des Parasiten auf seinem Wirt. 
(Abb. 1). Das B.esondere dieses Parasiten ist es. dass er nicht. wie viele ande-
re parasitische Copepoden, zu denen auch der bekannte Ergasilus gehört. auf den 
Kiemen sitzt. sondern mit seinem Kopf durch die Wand der Kiemenhöhle stösst und 
bis in den Herzbulbus vordringt. Hier entnimmt Lernaeocera aus den Gefässen der 
Herzwandung das Blut des Wirtes. das ihm als ·Nahiüng dient. 
Es ist verständlich. dass ein Befall mit Lernaeocera bei dem Ifirtsfisch erhebli-
chen Schaden hervorruft. In früheren Untersuchungen konnte nachgewiesen werden, 
dass befallene Fische meistens ein geringeres Gewicht haben als gleich grosse 
gesunde Fische. Befallene Kabeljau und Schellfische hatten oft ein Untergewicht 
von 20 bis 30 ~. Jungfische können bis zu 80 ~ in einem Bestand befallen sein. 
Bei Blutuntersuchungen befallener Wittlinge zeigte sich, dass auch die Zusam-
mensetzung des Blutes % durch den Befall verändert war. So war der Haemoglobin-gehalt von 38-40 gesunder auf 20-22 % befallener Fische abgesuru<en. Diese Er-
gebnisse wurden durch ähnliche Untersuchungen am Schellfisch von englischer 
Seite bestätigt. 
Bei Beifanguntersuchungen in der Deutschen Bucht konnten unsere früheren Unter-
suchungen durch weitere Beobachtungen an ,li ttlingen ergänzt werden. Schon frü-· · 
her wurde beobachtet, dass der Grad des Befalls in einzelnen Fängen sehr unter-
schiedlich sein \<ann. In den meisten Fällen waren etwa 25 bis 30 '/> der unter-
suchten Fische mit Lernaeocera befallen. Der stärkste Befall betrug 75 ~. Gele-
gentlich einer "Anton Dohru"-neise im Socmer 1960 in der Deutschen Bucht wurde 
eine grössere .\nzahl Wittlinge auf ihren Befall kontrolliert +), wobei sich 
zeigte, dass in küstennahen Bereichen der Befall höher (bis zu 40 ~) lag als 
in küstenfernen Gebieten (1 - 5 %). 
Wie schon in den früheren Untersuchungen festgestellt wurde, machte sich der 
Befall in einem erheblichen Untergewicht der erkrankten Tiere bemerkbar. Das 
Untergewicht konnte stark schwalli<en, der höchste Nert lag bei 35 ~. In der Ab-
bildung 2 sind die Längen und Gewichte einer grösseren Anzahl parasitierter 
Wittlinge eingetragen. Zum Vergleich ist die Längen-Gewichtskurve gesunder Witt-
linge eingetragen, die durch die Untersuchungen an einem gros sen Material von 
J. Messtorf gewonnen wurde. Es ist deutlich zU sehen. dass die mit Lernaeocera 
befallenen Fische in den meisten Fällen leichter waren als die gleichgrossen 
gesunden Artgenossen. 
Auch kommt zum Ausdruck. dass Tiere, die mit mehr als einem Parasiten befallen 
sind, stärker geschädigt sind. 
Um einen genaueren Einblick in den Grad der Schädigung zu erhalten, wurde 
eine grossere Anzahl Wittlin::e auf ihren Fle1schanteil untersucht. 
+) Ich dalli<e Herrn Dr.Münzing fiir das Material. das er mir zur Auswertung 
überliess. 
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Längen- Gewichtskurve gesunder Wittlinge (nach MesstorlJ 
mit Lernaeocera befallene Wittlinge , O· 1 Parasit 
•• 2 Pcrasiten 




Die Durchschnittswerte (in Prozent des Gesamtgewichtes der Fische) sind in der 
folgenden Tafel zusammengestellt: 
Tafel 1 
Fleischanteil Wirbelsäule Kopf Eingeweide 
( einschI.llaut) 
ohne Parasiten 53,6 6,3 23,0 17;1 
mit einem Parasiten 44,9 10,7 34,4 11,0 
mit mehreren Parasiten 37,6 11,6 35,8 15,0 
Die Zahlen zeigen, wie stark der Fleischanteil bei einem Parasitenbefall zurüCk-
geht. Bei einem gesunden Fisch fällt mehr als die Hälfte des Gesamtgewichtes 
auf das Yuskelfleisch, während erkrankte Fische stark abmagern; denn bei ih-
nen nimmt der Fleischanteil nur etwas mehr als ein Drittel des Gewichtes in An-
spruch. Eiuen weiteren Beweis für die Schädigung durch den Parasitenbefall er-
brachten Untersuchungen über die chemische Zusammensetzung des Fleisches und 
einzelner Organe bei gesunden und kranken Fischen (Tafel 2). 
Tafel 2 
Wassergehalt Fett 
Gesamt 79,35 1,08 
ohne Parasiten Muskelfleisch 79,18 0,34 
Wirbelsäule 75,07 1,40 
Kopf 79,18 1,27 
Gesamt 81,77 0,49 
mit Parasiten lIuskelfleisch 81,25 0,24 
Wirbelsäule 76,17 1,09 
Kopf 81,89 0,62 
In den Ergebnissen kommt wieder zum Ausdruck, dass die mit Parasiten befallenen 
Wittlinge einen geringeren Fettgehalt hatten. Betrachtet man den Gesamtfisch, 
so zeigt sich, dass der Fettgehalt auf die Hälfte vermindert wurde. In den ein-
zelnen Organen zeigen sich gewisse Unterschiede. Am stärksten machte sich die 
Verminderung des Fettgehaltes in den Kopf teilen b~erkbar. 
Insgesamt haben die Untersuchungen bestätigt, dass der Befall mit Lernaeocera 
eine deutliche Schadwirkung auf den Fisch ausübt. 
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Hydrologie und Biologie der EIbe 
Vom 12. bis 14. Alai 1960 fand in Dresden die diesjährige Tagung des Fachver-
bandes "lYasserchemie" statt. Als Hauptthema war die Hydrologie und Biologie des 
Elbstromes gewählt. Von H. Buchwitz ! Berlin (Bei trag zur Ilydrologie des Elb-
stromes) wurde der "Wasserkreislauf" und seine Beziehung zu den klimatischen 
und meteorologischen Bedingungen im Gebiet der EIbe dargestellt. An Hand von 
Untersuchungen des Chloridgehaltes und der Fliessgeschwindigkeit wurde eingehend 
